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Redaction und Expedition Bäcerſtraße 255; 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Abonnements Einladung. 


Für die Monate No vember und Dezember er⸗ 
öffnen wir ein Zweimonatsabonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,35 Mark bei der Expedition und 
1,67 bei der Poſtanſtalt. 


Redaction und Expedition der Thorner Zeitung. 
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er, ' 
in Form eines Beitrages zu den Repräſentationskoſten des 
katſerlichen Hofes ſcheint nun doch vorbereitet zu werden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ publicirt folgenden Artikel: Von de m 
Reiche erhält der Kaiſer für ſeine Perſon bekanntlich nichts; 
das Einzige, was indirect geleitet wird, iſt die Ausgobe für die 
„Adjutanten Sr. Majeſtät des Kalſers“ mit 88 500 Mark (dazu 
der Wohnungsgeldzuſchuß, Servis, Pferberotionen.) Außerdem 
hat der Kaiſer einen „Dispoſitionsfonds zu Gnadenbewilligungen 
aller Art“ von 3 Millionen Mark. Es iſt aber genau beſtimmt, 
wofür dieſe Gelder ausgegeben werden ſollen. Man wird nicht 
begreifen, daß die Reiſen, welche der Kaiſer im Intereſſe des 
Reiches macht, wozu ſicher die diesjährigen nach Petersburg, 
Stockholm, Copenhagen, Dresden, München, Stuttgart, Wien, 
Rom gehören, rieſige Summen fordern, daß die bloße Reprä⸗ 
ſentation gegenüber dem geſandtſchaftlichen Perſonale, dem 
Bundesrathe und Reichstage ungeheure Auslagen macht. Das 
Reich giebt überhaupt für Repräſentationen nichts als dem 


Reichskanzler 18000 Mark und dem Staatsſecretär im auswär⸗ 


tigen Amt 14000 Mk. Das iſt eine Bagatelle. Wenn der 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, der kein Gehalt beziehl, für 
Repräſentation und fein Bureau 3 15 800 Mark hat, der Reichs⸗ 
kanzler an Gehalt und Repräſentationskoſten nur 54900 Mark 
hat, der Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei nur 
142560 Mart beträgt, ſo iſt dadurch allein der Beweis geliefert, 
daß hier eine klaffende Lücke vorliegt. 

Der deutſche Kaiſer iſt Kaiſer als König von Preußen. 
Wie ſteht die Sache nun in Preußen? Der König beziegt vom 
Staate: 1) die dem Kronſideicommiß durch Geſetz vom 17. Jar 
nuar 1820 angewieſene Rente von 7 719 296 Mark; 2) auf 
Grund der Geſetze vom 30. April 1859 und 27. Januar 1868 
den Zuſchuß zur Rente von 4 500 000 Mark, alſo zuiammen 
12219296 Mark. Außerdem giebt der Staat für das Geheime 
Civilcabinet 122260 Mark, zu Gnadenbewilligungen aller Art 
1500000 Mark. Aus dem Einkommen aus dem Fideicommiß 
iſt angewleſen der ganze Haus halt der Familie des Kaiſers und 
Königs (der Kalſerin, der Katſerin⸗Mutter, Geſchwiſter, der 
Kaiſerin⸗Großmutter), ſowie die feſte ſtehende Rente der könig⸗ 
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Der deſerteur. 
Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(19. Fortſetzung.) 

Er erzählte ihm offen alle Umflände, die ihn jetzt zum 
zweiten Male zur Deſertion aus Preußen, wenn man es jo 
nennen durfte, veranlaßt hätte, und ſchilderte Käthchens und 
feine Liebe und ihr jetziges Unglück mit jo beredten Worten, 
daß der Paſtor ſich nothwendig gerührt fühlen muß te; er beſchwor 
ibn, ſogleich die Trauung vorzunehmen, und zwar in höchſter 
Eile, da die Entdeckung ſeiner Perſon die gefährlichſten Folgen 
haben würde. 

Der ehrwürdige Herr riskirte eigentlich nicht viel bei einer 
ſolchen nicht ganz pflichtgemäßen Handlung, da der Zorn des 
Königs von Preußen ihn nicht erreichen konnte; ſel bſt einer Re⸗ 
quiſition von preußiſcher Seite würde die polniſche Regierung 
damals ſchwerlich Folge gegeben haben, da ſie mit Pteußen. 
einen der drei Theiinehmer an der erſten Theilung Polens, 
gerade nicht auf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehen konnte. 

Dennoch machte der Paſtor Umſtände, obgleich er dabei 
von Freudſchaftsverſicherungen überſtrömte. Endlich ſiegten aber 
doch die Vorſtellungen des Cornets, die beinahe Drohungen gleich 
kamen, und er erklärte ſich bereit, die Trauung in ſeinem Hauſe 
10 3 Die einfachen Vorbereitungen dazu wurden 
ogleich getroffen. 

9 Ei war wieder zu Käthchen zurückgekehrt und ſprach 
ſanft zu der leiſe Weinenden. Käthchens Herz klopfte hörbar, 
ſie fühlte ſich ſo überaus glücklich, als ſie erfuhr, daß ſie jetzt 
am Ziele ihrer liebſten Wünſche ſtehe, daß bald keine Macht 
mehr den Mann ihrer Liebe von ihrem Herzen und ſie von dem 
ſeinigen reißen könne, und dennoch miſchlen ſich in dieſes Glück 
trübe, faſt reuige Empfindungen, denn fie hätte laut aufjammern 
mögen, wenn ſie daran dachte, welch bitterem Schmerz ſich jetzt 
kr greiſer Vater, der nach der Tochter ſuchte, hingeben würde. 
Ihr thränenvolles Auge richlete ſich unverwandt auf das helleuch⸗ 
tende des Geliebten, der ihr die ſchönſten Bilder von ihrer Zu⸗ 
lunft ausmalte, 


lichen Prinzen. Aber dem Könige fallen auch zur Laſt die durch 
die Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben für die königlichen 
Schauspiele in Berlin (Schaufpielhaus, Oper), Hannover, Caſſel 
u. ſ. w., von denen aus Staatsmitteln nur Gafjel einen Zuſchuß 
von 108 000 Mark bezieht, für die Hofmuſik, die Gärten, die 
königlichen Schloͤſſer und dergl. Das Vermögen des königl. 
Hauſes beſteht aus dem ſelbſt verwalteten Gute Erdmannsdorf 
in Schleſien, 48 Pachtvorwerken (9 in Brandenburg, 5 in 
Pommern, 10 in Poſen, 20 in Schleſten, 4 in Sachſen), wozu 
noch drei Güter im Kreiſe Oſthavelland kommen, welche früher 
der Kronprinz hatte, aus einem Forſtbeſitze, welcher 14 Ober⸗ 
förſtereien umfaßt. Das königlich prinzliche Fideicommiß hat 
die Herrſchaften Frauenberg in Brandenburg, Flatow und Kro⸗ 
janke in Weſtpreußen; das Einkommen der beiden letzteren be⸗ 
zieht aber Prinz Friedrich Leopold. Seit dem Tode des Herzogs 
von Braunſchweig iſt dazu das Thronlehen Oels getreten, deſſen 
Nießbrauch der Kronprinz hat. Es iſt nicht bekannt, wie hoch 
das Einkommen aus dem Grundbeſitze überhaupt iſt. Keines⸗ 
falls genügt es, da ſelbſtredend die Ausſtattung der Prinzeſſinnen 
auch dem Kaiſer obliegt. In anderen Ländern, z. B. England 
3 — Staat die Prinzen und Prinzeſſinnen aus, in Preußen 
aber nicht. 5 

Wir wollen gegenüber der Stellung des deutſchen Kaiſers 
und Königs von Preußen den Vergleich mit dem Kaiſer von 
Deflerteich und anderen großen Staaten ziehen Der Kaiſer von 
Oeſterreich bezieht aus Oeſterreich und Ungarn 9300 000 Gulden, 
das macht bei dem jetzigen Courſe 15531900 Mark, alſo 
3311704 Mark mehr als der deutſche Kaiſer bezieht. Hierzu 
kommt, daß der Kaiſer von Oeſterreich für die Erzherzöge (von 
ſeinen Kindern abgeſehen) nichts herzugeben braucht, da dieſe 
ſämmtlich ſehr gut geſtellt find, einzelne ſogar ein coloſſales 
Vermögen haben. Der Grundbeſitz des öſterreichiſchen Kaiſers 
iſt weit größer als der des deutſchen; er hat allein in Böhmen 
einen Grundbeſitz von faſt 30000 Hectar, der unbedingt auf 
4 Milltonen rein geſchätzt werden kann. Dazu kommen große 
Kohlenbergwerke in Buſchtehrade, welche vor mehreren Jahren 
um 5 Millionen Gulden verkauft wurden. In Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich beſitzt der Kaiſer vier Herrſchaften, in Ober⸗Oeſterreich eine, 
in Ungarn drei, in Mähren eine, wozu noch die Privat⸗ und 
Fidetcommißgüter treten. Das Geſammteinkommen des Kaiſers 
von Oeſterreich bleibt nach den Mittheilungen von gut unter⸗ 
richteten Perſonen ſicher nicht unter der Summe von dreißig 
Millionen Mark. Der Kaiſer Napoleon III. hatte eine Civil⸗ 
liſte von 126 500000 Franken = 21200000 Mark. Für das 
kaiſerliche Haus in Rußland find im Budget 10560000 Rubel 
angeſetzt, alſo über 33 Millionen Mark. Die Civilliſte nebſt 
Apanagen im Königreich Italien beträgt 15350000 Franken, 
alſo noch 329000 Mark mehr, als der deutſche Kalſer und 
König von Preußen überhaupt bezieht. 


Tages ſ chan. 


Ueber einen neuen Reiſeplan des Kaiſers wird ge⸗ 
ſchrieben: Kaum iſt Kaiſer Wilhelm II. von dem vierwöchigen 


Der Paſtor rief zur Trauung, die in einem ſeiner Wohn⸗ 
zimmer ſtatifinden ſollte. Seine Gattin, eine liebenswürdige 
Frau, die ſich der Breut mit großer Theilnahme annahm, nach⸗ 
dem ſie die Geſchichte ihres Bräutigams von ihrem Manne 
erfahren hatte, und ein alter Diener des Hauſes mußten die 
Trauzeugen abgeben. 

Die Ceremonie war einfach und ergreifend, denn der Paſtor 
war ein guter Redner, und alle Anweſenden fühlten vollkommen 
den Ernſt der heiligen Handlung. 

Der Cornet Graf Zarnicky ſchloß voll Entzüden feine junge 
Gattin in die Arme. 

Eine Stunde ſpäter, während der Paſtor die nöthigen kirch⸗ 
lichen Zeugniſſe ausgefertigt hatte, war die preußiſche Extrapoſt 
wieder unterwegs nach der Grenze. Auf preußiſcher Seite wurde 
dieſelbe ganz ohne Schwierigkeiten paſſirt, denn wer hätte daran 
gezweifelt, daß der Dfficter mit Urlaub drüben geweſen ſei, und 
was ging das auch die Beamten an? 

Je näher das junge Paar Neuenrode kam, deſto höher 
klopften ihre Herzen, und deſto einſilbiger wurde ſowohl Käth⸗ 
chen, als der Cornet. Erſtere lehnte ſich näher an ihrem Gatten 
als wolle ſie ihn daran erinnern, daß ſie ſich nun ganz auf 
ſeinen Schutz verlaſſen müſſe, und der Blick des Cornets 
ſagte deutlich genug, daß er ihn ihr zu gewähren wiſſen werde. 

Endlich hatte man das Dorf erreicht und ſah das Schloß 
von den Strahlen der Abendſonne beleuchtet, dicht vor ſich. 
In dem Dorfe ſtanden oder ſaßen die Leute von der Feldarbeit 
ausruhend, vor ihren Thüren, meiſtentheils in lebhaft geſtiku⸗ 
lirenden Gruppen, woraus ſich ſchließen ließ, daß etwas Beſon⸗ 
deres vorgefallen ſein müſſe. Der Cornet und die junge Frau 
errielhen, daß es ſich um das plötzliche und unerklärliche 
Verſchwinden des Fräuleins handele. 

Obgleich Beide in den Fonds des Wagens zurücklehnten, 
wurden ſie von den neugierig forſchenden Leuten doch bemerkt, 
anfangs mit erſtaunten Geſichtern angeſtarrt, dann aber ſprangen 
alle auf und gräßten ehrerbietig; man ſah den guten Leuten 
die Freude an, daß ſie ihr Fräulein, daß ſich immer durch 
Mildthätigkeit und Freundſchaft ausgezeichnet, wieder hatten, da der 


Ausfluge nach dem Süden heimgekehrt, ſo ſpricht man ſchon 
gerüchtweiſe von einer neuen großen Relſe, deren Ausführung 
allerdings dem nächſten Jahre vorbehalten bleiben dürfte: Von 
einem Beſuch in den Hauptſtädten Spantens und Portugals, in 
Madrid und Liſſabon. Auf den erſten Blick erſcheint das etwas 
abendteuerlich, aber bei näherer Betrachtung wird die Sache 
wahrſcheinlicher. Der Kaiſer Friedrich war als Kronprinz in 
Madrid, um den Beſuch König Alfonſo's in Deutſchland zu er⸗ 
widern. Kaiſer Wilhelm II. empfing bald nach ſeinem Reglerungs⸗ 
antritt den Beſuch des König Ludwig von Portugal in Potsdam, 
und wenn er die Viſite von Potsdam erwiderte, ſo ließe ſich 
daran nichts ausſetzen. Geht der Kaiſer aber nach Liſſabon, Jo 
kann er nicht an Madrid vorübergehen, und der Empfang, der 
ihm in beiden Hauptſtädten der iberiſchen Halbinſel zu Theil 
werden würde, würde ebenſowenig wie der in Rom und Neapel 
etwas zu wünſchen übrig laſſen. Nun kommt aber noch ein 
Moment hinzu, welches die Wahrſcheinlichkeit der Ausführung 
der Reiſe verſtärkt. Im Laufe des nächſten Jahres ſoll in 
Athen die Vermählung der Prinzeſſin Sophie von Preußen mit 
dem Kronprinzen von Griechenland ſtattſinden, und der Kaiſer 
hegt den Wunſch, ſeine Schweſter zu begleiten. Die Reiſeroute, 
die man nach Athen für gewöhnlich einſchlägt, geht über Brin⸗ 
diſt in Unteritalien und von da zu Schiff. Natürlich würde ein 
deutſches Geſchwader den Kaiſer nach Griechenland begleiten. 
Auf der Rückreise läßt ſich dann der Beſuch von Spanien und 
Portugal ohne alle Schwierigkeit vollziehen. Von Athen geht 
das deutſche Geſchwader zuerſt nach Liſſabon, von dort reiſt der 
Kaiſer nach Madrid und beſteigt in einem Hafen der ſpaniſchen 
Oſtküſte das inzwiſchen dort eingetroffene deutſche Geſchwader. 
Die Rückkehr erfotgt dann über Genua. So ließe ſich der 
Beſuch von Madrid und Etſſabon ſehr leicht abwickeln, und die 
Aufgeregtheit, welche in Paris in Folge der aufgetauchten Ge⸗ 
rüchte bereits herrſcht, läßt annehmen, daß man an der Seine 
dieſe neue Reiſe für geſichert erachtet. Dieſelbe if indeſſen 
den Franzoſen noch viel unangenehmer, als der Beſuch in 
Rom. Der Aerger darüber, daß ſich Italien zu Deutſchlaud 
gewandt hat, iſt in Frankreich ſchon reichlich groß, aber man 
kröſtet ſich doch immer noch damit, daß wenigſtens Griechen⸗ 
land, Spanien und Portugal zur franzöſtſchen Republik hin⸗ 
neigen. Ginge der Katſer nach Athen, Madrid und Portugal, 
fo wäre doch mindeſtens jo viel feſtgeſtellt, daß die drei Staaten 
auch mit Deutſchland freundliche Verbindungen zu unterhalten 
wünſchen und nicht daran denken, ſich willenlos Frankreich in 
die Arme zu werfen. 

Zu Kaiſer Wilhelms Nordfahrt meldet jetzt das däniſche 
Blatt „Politiken“, es ſeien aus Anlaß der Anweſeuhert des 
deutſchen Kalſers in Peterhof, Copenhagen prineiplelle Verein⸗ 
barungen betreffend gewiſſe ſoztale Fragen, und beſonders mit 
Bezug auf die Abwehr antidynaſtiſcher Beſtrebungen, gelroffen 
worden. Auch in Wien und Rom habe man dieſen Verein⸗ 
barungen zugeſtimmf. 

Die Kaiſerin Friedrich ſoll im Geffcken = Proceffe als 
Zeugin vorgeladen werden! So weiß ein Londoner Blatt zu 
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Wagen aber ſehr ſchnell fuhr und das Fräulein ſehr blaß aus⸗ 
I wagten fie in richtigem Tacte nicht, ihm mit Jubelruf zu 
olgen. 

Im Schloſſe war die Bewegung noch größer, als die Extra⸗ 
poſt vorfuhr, von allen Seiten ſtürzten Diener und Knechte 
herbei. In der erſten Etage öffnete ſich das Fenſter, von dem 
Herr Georg in jener Nacht, als der Cornet von der Huſarenpa⸗ 
trouille und den Ruſſen arretirt wurde, herab geſprochen halte, 
und wieder erſchten dort, ganz verſtört — Herr Georg. Als er 
7 ſo kur ausſteigende Paar erblickte, wankte er und lehnte 

ch zurück. 

Käthchen allein hatte ihren Vater geſehen; ohne ſich um die 
Dienſtboten zu bekümmern, machte ſie ſich von ihrem Manne los 
und eilte flüchtigen Fußes die Treppe hinan; der Cornet, der 
ihr Benehmen nicht recht begriff, hatte Mühe ihr zu folgen. 
Käthchen kannte natürlich den Weg, der zu dem Zimmer, an 
deſſen einem Fenſter ſie ihren Vater erblickt hatte, führte, 
recht gut. 

Die tödtliche Angſt und die dadurch herbeigeführte körper⸗ 
liche Schwachheit waren in dieſem Augenblicke der kindlichen 
Liebe gewichen; — ſie hatte den alten, blaſſen Mann wanken 
ſehen, ſein Geſicht war ſo gramerfüllt geweſen, — und das 
ihretwegen! Alles Blut drängte ſich ihr ſtürmiſch zu Herzen. 

Sie und der Cornet, der ihr auf dem Fuße folgte, fanden 
den alten Herrn noch in demſelben Zimmer, mit gefalteten Häu⸗ 
den auf einem am Fenſter ſtehenden Seſſel ſitzend; ſeine Augen 
waren halb geſchloſſen und er war entweder ſchon ohnmächtig 
oder wenigſtens nahe daran, es zu werden, denn er wandte nicht 
einmal den Kopf, als die Beiden ſchnell eintraten. 

Mit einem Aufſchrei der Angſt flog Käthchen auf ihn zu 
kniete vor ihm nieder und bedeckte ſeine Hand mit Küſſen und 
Thränen; der Cornet kniete neben ihr und hielt fie ſanft umfaßt. 

„Vater,“ flehte die junge Frau, „Deine geſtern noch ſo 
unglückliche und heute ſo überaus glückliche Tochter, wenn Du 
ihr verzeihen willſt, iſt hier! Wende Dein Auge nicht von mir 
ab; ich habe Dein Haus nicht aus Leichtſinn verlaſſen, ſondern 
bin nur dem Gebote einer heiligen Pflicht, die überzeugend in 


melden, doch iſt dieſe Nachricht in keinem Falle richtig Nach 


dem deutſchen Proceßgeſetz find die Mitglieder der landesherr⸗ Berlin erwartet. 


lichen Familien überhaupt nicht zum Erſcheinen vor Gericht zu 
laden, ſondern ſie in ihrer Wohnung zu vernehmen. 

Ein eigenthümliches Licht auf die ſtels reſultatlos verlau⸗ 
fende franzöſiſche Spionenrtecherei wirft das Verhalten franzöſi⸗ 
ſcher Officiere in Deutſchland. Angeblich zum Zweck der Er⸗ 
lernung der deutſchen Sprache pflegten ſich in größeren deut 
ſchen Städten ſtets einige franzöſiſche Dffictere aufzuhalten. 
Sie gehören vorwiegend der Artillerie an, und der Umſtand, 
daß fie faſt ausnahmelos des Deutſchen völlig mächtig find, 
läßt die Begründung ihres Anfenthaltes durch Sprachſtudien 
als nicht ſtichhatlig erſcheinen. Es liegt Syſtem in den Reiſen 
franzöſiſcher Offictere in Deutſchland und offenbar handeln fie 
Alle nach einem ihnen vorgeſchriebenen Plane. Sie machen ſich 
mit der Gegend bekannt, mit den Verkehrsmitteln, den Fluß- 
übergängen eke. Sie ſuchen auch wenn ſich Gelegenheit bietet, 
geheime Beziehungen anzuknüpfen und militäriſche Beobachtungen 
anzuſtellen. Auf Grund dieſer Verhältniſſe erfolgte die Aus⸗ 
weiſung verſchiedener franzöſiſcher Offictere, jo aus Stuttgart 
und Dresden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dem Bubenſtück in 
Havre: „Bei uns iſt die öffentliche Meinung an Ausſchrei⸗ 
tungen des franzöſiſchen Fanatismus nachgerade zu ſehr gewöhnt, 
um erneute Vorkommniſſe der Art tragtſcher zu nezmen, als fie 
es werth find; ihr Endurtheil darüber, weſſen Deutſchland ſich 
von Frankreich eintretendenfalls zu verſehen hat, kann natürlich 
durch die ſtete Häufung der Ausbrüche des Deutſchenhaſſes um 
ſo weniger modificirt werden, wenn ſie von dem Thun und 
Treiben der nach Deutſchland, angeblich um Deutſch zu lernen, 
beurlaubten franzöſiſchen Difictere Kenntniß erhält.“ 

Italieniſche Blätter berichten, Kaiſer Wilhelm plane die 
Errichtung eines deutſchen Berſaglieri⸗Corps, da 
ihm die Leiſtungen dieſer italieniſchen Truppe ausgezeichnet ge⸗ 
fallen haben. Das iſt, wenn ſich die Nachricht überhaupt be⸗ 
wahrheitet, wohl ſo zu verſtehen, daß die deutſchen Schützen⸗ 
und Jäger⸗Bataillone, die etwa den Berſaglieri entſprechen, in 
deren Marſchtempo (einem ſchnellen Laufſchritt) eingeübt werden 


0 en. 

Die Socialdemokraten haben das zehnjährige Beſtehen des 
Socialiſtengeſetzes in ihrer Weiſe gefeiert. In Berlin 
und in einer ganzen Reihe von deutſchen Städten, beſonders im 
Königreich Sachſen fanden ſich rothe Fahnen aufgehißt, die na⸗ 
türlich ſchnell entfernt wurden. 


Deut ſches Reich. 


Am kaiſerlichen Hofe in Potsdam wurde am Montag der 
30. Geburtstag der Kaiſerin Victoria feſtlich begangen. Der 
Kaiſerin waren von Nah und Fern Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme überaus zahlreich zugegangen. Viele Häuſer in 
Berlin und Potsdam waren geflaggt, die Wachen zogen im Pa⸗ 
radeanzuge mit Haarbuſch auf Am Vormittog hatte das Mu⸗ 
ſitcorps des 1. Garde⸗Regimentes zu F. den Majeſtäten im 
Garten beim Marmorpalais eine Morgenmuſik gebracht. Die 
Kaiſerin empfing zuerſt die Glüwünſche ihres Gemahls und ihrer 
Söhne und dann ihrer Umgebung. Später folgte der ganze 
Hof, die militäriſche Umgebung des Kaiſers, die Commandeure 
der polsdamer Leibregimenter, die Prinzen und Prinzeſſinnen. 
Nachmittags war Familientafel, bei welcher die Capelle des 
Leib⸗Huſaren⸗Regimentes concertierte. Zugegen waren der Prinz 
und die Prinzeſſin Albrecht, die Prinzeſſinnen Friedrich Karl 
und von Meiningen, der Prinz Friedrich Leopold, der Erbprinz 
von Meiningen und der Erbprinz Reuß. Ueberaus zahlreich 
waren auch die Blumenſpenden, welche von Nah und Fern im 
Palais eingelaufen waren. Auch aus einer Reihe von deutſchen 
Städten wird berichtet, daß zu Ehren des Tages Flaggenſchmuck 
angelegt war. — Die Kaiſerin Friedrich wohnte der Geburts⸗ 
tagsfeier nicht bei, da fie ih am Sonntag erkältet hat und 
deshalb das Zimmer hüten muß. 

Ueber die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie vom 
Marmorpalais ins berliner Schloß iſt bisher, wie die „Poſt“ 
an competenter Stelle erfährt, noch gar nichts beſtimmt, da die 
Fertigſtellung der königlichen Gemächece noch geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen wird. 

Die Kaiſerin Friedrich hat zu dem in Bologna in Italien 
geplanten Denkmal des bekannten italieniſchen Staatsmaunes 
Minghettt 1000 Lire beigeſteuert. Minghetti galt als perſön- 
licher Freund des hochſeligen Kaiſers. 


Wenn Du wüßteſt, welche 
Kämpfe ich überſtanden habe! Jetzt bin ich Stefans Weib; 
verzeihe ihm und mir!“ 

Herr Georg ſchlug die Augen auf; ſie ruhten vorwurfsvoll 
auf den beiden vor ihm Knienden; er konnte nicht ſorechen, 
aber ſein auf den Cornet gerichteter Blick ſchien Aufklärung 
zu fordern. Während Käthchen leiſe ſchluchzend, den Kopf auf 
die Knie des Vaters legte, erzählte der Graf, was ſich zwiſchen 
dem gefirigen Abende und dieſer Stunde mit ihm und Käthchen 
zugetragen habe, und ſchwur hoch und heilig, daß er ſeine über 
Alles geliebte Gattin ſtets theuer und werth halten werde; er 
vergaß auch nicht dem alten Herrn darauf aufmerkſam zu machen 
daß derſelbe nun aller Verantwortung für dieſen ohne ſein 
Wiſſen und Willen getbanen Schritt ledig ſei, des Königs Un⸗ 
wille ihm daher nicht das Geringſte anhaben könne. 


(Fortſetzung folgt.) 


W. C. Berliner Tagesplauderei. 
Unbefugter Nachdruck verboten.) 


In Berlin war am 18. October, dem Geburtstage Kaiſer 
Friedrichs, der erſte prachtvolle Herbſttag nach lan gem, troſtloſem 
Regenwetter. Wäre die Gruft des Kaiſers in der potsdamer 
Friedenskirche zugänglich, gewiß wären Tauſende und Aber⸗ 
tauſende hinausgeſtrömt. Kaiſer Friedrich war einer der her⸗ 
vorragendſten Lieblinge Berlins. Er beſaß den ganzen urwüchſt⸗ 
gen berliner Humor, uud wenn er wollte, ſprach er den berliner 
Dialect in der vollkommenſten Weiſe. Die Potsdamer ſind ſonſt 
nicht die angeſehenſten und beltebteſten Leute in Bertin, aber 
auf dieſen „Potsdamer“ läßt Niemand etwas kommen. Eine 
kleine Erinnerung an den Katſer mag hier Raum finden. Es 
war vor einigen Jahren, gleich nach Oſtern, an einem recht naß⸗ 
kalten, ungemüthlichen Apriltage. Im berliner Thlergarten 
promenirten nur ſehr wentge Perſonen, manche Allee war völlig 
leer. An der Spree entlang kam von Bellevue her ein Soldat, 
der wahrſcheinlich vom Urlaube heim kehrend dem nächſten Bahn⸗ 
hofe zueilte, um in ſeine Garniſon zurückzueilen. Mutter hatte 
ihrem Lieblinge Leckerbiſſen in reichſter Fülle mitgegeben. Packete, 


meinem Herzeu ſprach, gefolgt. 


Kafſer Alexander von Rußland wird Mitte November in 
Der „Kreuzztg.“ wird mitgetheilt, daß der 
Beſuch als ziemlich ſicher gilt. Der Czar will dem Regierungs- 
jubiläum ſeines Schwiegervaters, des Königs von Dänemark 
beiwohnen, und will die Reife über Berlin machen, da eine 
Seefahrt um dieſe Jahreszeit wenig Annehmlichkeiten bietet. 

In Baden⸗Baden fand am Montag die feierliche Einſegnung 
der Leiche der Prinzeſſin Marie von Baden, Herzogin von 
Hamilton, in Gegenwart der Katjerin Auguſta, des Großherzogs 
und der Großherzogin von Baden, des Königs und der Königin 
von Sachſen, des Großherzogs von Heſſen ſtalt. Die Beiſetzung 
erfolgte darauf in der alten Grabcapelle von Lichtenthal. 

Vor Kurzem hieß es bekanntlich, Graf Wilhelm Bismarck 
werde Regierungspräſtdent in Hannover werden Nach dem 
„Hann. Cur.“ entbehrt die ganze Nachricht jeder Begründung. 

Graf Douglas, der bekannte Vertraute des Kaiſers, hat die 
ihm von den Cartellparteien im erſten Berliner Landtagswahl⸗ 
kreiſe angebotene Candidatur abgelehnt 

Unter Betheiligung der Bürgerſchaft und der Behörden hat 
am Sonntag Mittag in Bremen die Feier der Eröffnung des 
neuen Freihafengebietes begonnen. Der Oberbaudirector 
Franciscus übergab dem Senat die Anlagen, wobei er die Ueber⸗ 
zeugung ausſprach, daß alle Bauten ſich bewähren und der 
freien Hanſaſtadt zum Segen gereichen würden. Bürgermeiſter 
Buſch ſagte in feiner Antwortsrede: „Unter der unvergeßlichen 
Regierung Sr. Majeſtät des Katſers Wilhelm I. it das Werk, 


welches wir heute feiern, begonnen, unter der Regierung Sr. 


Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. übergeben wir es ſeiner Bes 
ſtimmung. Unser Kaiſer hält des Reiches Macht hoch, um 
durch ſie dem Reiche den Frieden zu ſichern. Dieſen Willen weiß 
vor Allem eine Handelsſtadt zu ſchätzen, darum ſage ich, Gott 
erhalte dem Kaiſer die Kraft, durch die Macht des Reiches ein 
Hort des Friedens zu bleiben.“ Redner brachte dann ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Abends fand ein Feſtbanquett ſtatt. 

Wie die Londoner „St. James- Gazette“ mittheilt, iſt die 
In ſel Herm, welche ſich fett einigen Jahren im Beſitz der 
Firma Linklater und Comp in Leith befand, in die Hände 
deutſcher Bankiers übergegangen. Die Inſel liegt im Canal 
bet Guernſey, hat 50 Einwohner und iſt von vielen Klippen 
umgeben. N 

Aus Zanzibar berichten Londoner Telegramme: Die 
Ruheſtörungen in Mombaſa ſind unterdrückt, die Eingeborenen 
erkennen die engliſche Autorität 
Meyer und Baumann find glücklich von Pangant in Zanzibar 
angelangt. Ste hatten von den Aufſtändiſchen viel zu leiden, 
welche ſie in Ketten legten, peiſchten und wie die Sklaven be⸗ 
handelten. Ihr Leben und ihre Freiheit verdanken ſie den 
W einiger britiſcher Indier, welche Löſegeld für fie 
zahlten. 


Ausland. 

Frankreich. Ferdinand von Leſſeps erklärte in einer 
öffentlichen Verſammſung in Lyon, der Panama ⸗ Canal 
werde im Juli 1890 eröffnet werden. — Die Unterſuchung 
gegen die Perſonen, welche vom deutſchen Conſulat in Havre 
das Wappenſchild abgeriſſen und in den Straßenſchmutz geworfen 
haben, iſt eingeleitet und wird mit großem Nachdruck 
Das beſudelte Schild des Conſulates wurde, nachdem es gerei⸗ 
nigt war, durch den Unterpräfecten dem Conſul zurückgegeben, 
der aber die Annahme des defecten Schildes verweigerte. Es 
wird nun wohl auf franzöſiſche Koſten ein neues Schild ange⸗ 


fertigt werden. Man weiß, daß drei Betrunkene das Bubenſtlck 


verübt haben. Sie thaten es unter ſolchem Lärm, daß ſie von 
den Nachbarn bemerkt wurden, die ſich natürlich nicht veranlaßt 
ſahen, einzuſchreiten. — Das pariſer Witzblatt „Grelot“, welches 
aus Anlaß der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms in Rom eine ge- 
meine Carricatur brachte, iſt confiseirt. — In einer Bonapar⸗ 


tiſtenverſammlung zu Paris wurde die Hoffnung ausgeſprochen, 


man werde Boulanger bald als Staatsoberhaupt begrüßen. 
Bei der Ankunft des leidenden Königs Karl von Württemberg 
in Nizza, wo er den Winter verbringen will, wurde von Perſonen 
aus der Volksmenge geziſcht und geſchrieen und „Nieder mit 
Preußen!“ gerufen. Der Tumult war bald vorüber, hat aber 
einen mehr als peinlichen Eindruck gemacht. Weiterungen wer⸗ 
den hieraus nicht entſtehen, da die franzöſiſchen Behörden um 
Entſchuldigung baten. 

Großbritannien. Vor der vom Parlament niederge⸗ 


— 


ſetzten Spectalcommiſſion hat am Sonntag die Unterſuchung der 


von der „Times“ gegen die iriſchen Abgeordneten Parnell und 
zuſammengeknotete bauſchige Taſchentücher zeigten, daß der Glüd. 
liche eine Menge Fourage mit ſich herumtragen müſſe. Um 
ſchneller gehen zu können, hatte er jeinen ganzen Vorrath auf 
eine Schulter geladen und flürmte nun fo dahin. Plötzlich 
kamen zwei Offtetere den Weg entlang, der damalige beutiche 
Kronprinz und ſein Adſutant. Luſtig plaudernd, ſchritt der hohe 
Herr zu Fuß dahin, wenig bekümmert, um das häßliche Wetter. 
Der Soldat erkannte den Kronprinzen wohl erſt, als er in die 
unmittelbare Nähe des hohen Herrn gekommen war. Er fuhr 
gewaltig zuſammen. Aber bei dem Ruck, hatte ſich oben auf 
der Schulter ein Taſchentuchzipfel gelöſt, ein recht ſchön gelb 
gefärb'es Oſterei kollerte aus der Hülle heraus und ſiel dicht 
vor dem Kronprinzen in den weichen Sand. Der hohe Herr 
lachte hell auf; aber als er ſah, das dem erſten Flüchtling noch 
ein paar weitere folgen wollten, ohne daß der Soldat es zu 
hindern vermochte, trat er raſch hinzu: „Warte einmal, ſch 
werde Dir helfen“, meinte er, „Deine Mutter ſoll nicht umſonſt 
die Ostereier gefärbt haben“. Sorgfältig nahm er das Taſchen⸗ 
tuch mit beiden Händen, und glücklich gelang es ihm, eine weitere 
Berftörung der Eier zu verhüten. „So, nun lege Deine Sachen 
nieder, und bringe das Tuch wieder in Ordnung!“ Der Soldat 
gehorchte, machte aber ein ſehr ängſtliches Geſicht. „Na, was 
haft Du denn?“ — „Kaiſerliche Hoheit, ich glaube, ich werde 
den Zug verpaſſen, es war ſchon ſpät, als ich von Hauſe fort⸗ 
ging —“ — Ja, dann giebt's freilich Arreſt“, lachte der Kron⸗ 
prinz, „wenn Du den Urlaub überſchreiteſt; aber warte einmal, 
da kommt eine Droſchke. „Ach, lieber L“, wandte er ſich an 
den Adjutanten. Dieſer winkte fofort dem Droſchkenkutſcher, der 
ſchnell heranfuhr und ſtramm auf ſeinem Bode ſaß, als er den 
Kronprinzen erkannte. Der Adjutant bezahlte, während der 
Kronprinz laut rief: „Lehrter Bahnhof, aber noch zum nächſten 
Zuge!“ Damit wandte ſich der Erbe des deut ſchen Kaiſerthrones 
und ſchritt in den trüben Nachmittag hinein. Von ſeinem 
liebenswürdigen und leutſeligen Weſen wird man noch lange 
ſingen und ſagen. 

Die Zeit iſt in der That „ſchwer“, und namentlich 
einzelne Perſonen merken die Concurrenz und ihre 
Schärfe ſehr bitter. Was ich in Folgendem erzählen will, tft 


halten. 
nach für die 


an. Die beiden deutſchen 


geführt. 


beſtehend aus Suppe, 


Genoſſen erhobenen Anſchuldigungen begonnen. Die „Times“ 


hatte in erſter Reihe behauptet, Parnell habe um den derüchtig⸗ 


ten Dubliner Phönixparkmord gewußt. Die Irländer weigern 


ſich, die Commiſſion anzuerkennen, well ſie dieſerbe für partetiſch 
Der Verlauf der Unterſuchung wird allem Anſchein 
triſche Frage ausſchlaggebend werden. — Die 
Königin Victoria verlieh Lord Dufferin anläßlich feines bevor- 
ſtehenden Rücktrittes von ſeinem Poſten als indiſcher Vicetönig 
den Rang eines Marquis. — Der Emir von Afghantſtan bes 
giebt ſich nach Turkeſtan, um nach dem nunmehr beendeten Auf⸗ 
Hand ſeines Vetters Ahak Khan die Verwaltung dort neu zu 
ordnen. — Der Afrikareiſende Joſef Thomſen wurde aus 
Marocco nach England zurückberufen, um die Führung einer von 
der britiſch⸗oſtafrtkaniſchen Geſellſchaft geplanten Erpediekon zum 
Entſaze Emin Paſchas zu übernehmen, welche verſuchen wird, 
von Mombak über Maffailand, nach Wadelat zu gelangen. 

Oeſterreich-Ungarn. In der Wiener Hofburg fand 
Sonntag Abend zu Edren des dort anweſenden Prinzen Heinrich 
von Preußen ein großes Galadiner ſtatt. Vorher hatte der 
Prinz eine Deputation der öſterreichiſchen Martne-Officiere 
empfangen. Montag erfolgte die Abreiſe nach Kiel über Darm⸗ 
ſtadt, wo der Prinz erſt an den Hofjagden theilnimmt und 
ſeine Gemahlin abholt. ' 

Rußland. Nach einer Meldung aus Balu in Klein- 
Aſien ſahen der Kai ſer und die Katſerin von Rußland am 
Sonnabend von ihrem Quartier aus eine vorüberztehende Gara- 
vane, beſtehend aus Kameelen. Maulthleren und Kurren, welche 
ein Bild der Verkehrsweiſe zwiſchen Transkaukaſien und Central⸗ 
aſten darſtellte, an. Am Abend beſuchte die Kaiſerin mit ihren 
Söhnen einen uralten Tempel der perſiſchen Secte der Feuer⸗ 
anbeter und die Werke der Naphla⸗Compagnie. Sonntag reiſte 
die laiſerliche Familie nach Karojoſy bei Baku, wo eine zwei⸗ 
tägige Hofiaad abgehalten wird. 

Spanien. Die Regierung hat die Cortes für Mitte 
December nach Madrid berufen, es fol dann über militäriſche 
10 > | . 

weiz e Bildung einer focfalde noc rati ſchen 

Partei in der Schweiz iſt nunmehr entſchieden. Ein 1 

8 — ern 101 0 S * bisherigen allgemeinen 
eiterverbandes und die Gründung einer ſockaldem 

Partei in der Schweiz. RL g . 3 


Provinzial Nachrichten. 


—,Gollub, 21. October. (Befitzwechſel.) In vo 
Woche hat der Gutsbeſitzer Tiedeman aus N 4 a 
— . Mark an den Beſitzer Oelſchläger - Hannover 

rkauft. 

— Strasburg, 21. October. (Ent deck.) Seit geraume 
Zeit machte ein anſcheinend ſehr verwegener 9 a 
Stadt unſicher. Jetzt endlich iſt derſelbe durch einen Zufall 
entdeckt worden. Es iſt die K Schülerin Franziska 
R. von hier. Ste iſt ſogar zu den Sahrmärkten nach Jablo- 
nowo gefahren, um auch dort ihr verbrecheriſches Gewerbe zu 
betreiben. Die armen Eltern des Mädchens halten bisher keine 
n 01. ge Tochter. 

— wu, 3. October. (Jubtläum.) Das 25 
Dienſtjubtlaum des Capellmeiſters Homann 220 am —— 
gefeiert. Aus Anlaß dieſes Feſtes brachte die Jägercapelle ihrem 
Leiter eine Morgenmuſtk. Sehr werkhvolle und koſtbare Ge⸗ 
ſchenke und Gratulattonen wurden dem Jubilar im Laufe des 
Tages zu Theil; darunter ein prachtvolles Bild Sr. Majeſtät 
Kater Wilhelm II., welches das Officiercorps des hieſigen Jäger⸗ 
bataillons überreicht hatte. Das Oberjägercorps ſchenkte zwei 
ſchwarze Säulen mit zwei broncenen Leuchtern. Das Muſikeorps 
ſpendete eine werthvolle Bowle, die die Inſchrift ſämmt⸗ 
licher Mitglieder der Capelle lrug. Ferner ging von Greifswald 
eine hübſch ausgeſtattetete Glückwunſchadreſſe ein, die von mehre⸗ 
ten Bürgern Greifswald's unterzeichnet iA, 

— Graudenz, 22. October. (Die Wanderverſamm⸗ 
zung der deutſchen Colonfal⸗Geſellſchaft) hat geſtern in 


den Räumen der Loge ſtattgefunden. Zweck derſelben war die 


Anregung des Öffentlichen Intereſſes fur die Beſtrebungen der 
Geſellſchaft und daneben die Gewinnung eines Beitrans für 
die beabſichtigte deutſche Expedition zur Unterſtützung Emin 
Paſchas in Wadelat. Der Vortrag, den Director Dr. Prowe 
aus Thorn für dieſen beſonderen Zveck bieit, wir den Um⸗ 
ſtänden nach rege beſucht, u. A. war elner größeren Zohl von 
Seminariſten geſtattet worden, demſelben beizuwohnen. Nach 


in der Nähe eines gewaltigen Bauplatzes im Norden der Stadt 
paſſirt. Zwei kleinere Gaſtwirthe wohnen Haus an Haus dem 
Neubau gegenüber. Um die Arbeiter heranzuziehen, offerirt der 
eine Gaſtwirth den Maureru ein Mittagbrod, nicht zu wenig, 
leiſch und Gemüſe zum Preiſe von 


35 Pfennigen für die Portion. Der Mann zahlt an ſteben⸗ 


bundert Thaler Miethe, es kann alſo von einem bedeutenderen 


Verdienſt bet dieſem Eſſen wahrhaftig nicht die Rede fein. Es 
gelingt ihm auch, an dreißig bis vierzig Perſonen für feinen 
Mittagstiſch zu gewinnen. Das wurmt aber den Nachbar; flugs 
befeſtigt er ein großes Placat vor der Hausthür, worauf zu 
leſen: Suppe, Fleiſch, Gemüſe und drei Zehntel Liter Bier für 
40 Pfennige. Was fol der Mann nun dabet verdienen? Es 
iſt leider nicht ſelten, daß Concurrenten in Berlin ſich 
fo lange im Verbilligen der Waaren überbieten, bis der 
Eine ruinitt und der Andere dicht dabei iſt. Ein 
ſolches Schickſal haben nun wohl die neu aufgetauchten 
„Volks⸗Bodegen“ nicht zu befürchten, allwo für 10 Reichspfennige 

ein Glas Madeira, Sherry oder Portwein verabfolgt wird. 
Zu zahlreich werden dieſe Weinſtuben wohl nicht werden. Ob 
die Waare den Anpreiſungen entſpricht, vermag ich nicht zu 
ſagen. Ich denke an den guten alten Rath: „Man muß nicht 
von Allem koſten wollen!“, und mein Magen fi elwas empfind⸗ 
lich. Daß die Zeiten ſchlecht ſind, iſt auch in der nach langer 
Pauſe wieder einberufenen, aber poltzeilſch aufgelöſten Arbei⸗ 
terinnenverſammlung geſagt worden, die nichts als eine Maske 
für ſoctaldemokratiſche Brandreden find. Das Komiſche iſt nur, 
daß von allen Denen, die fo enlſetzlich über die Zelten und 
über die capitaliſtiſchen Blutſauger herfallen, die große, große 
Mehrheit mit recht runden, vollen Geſichtern in die Welt hinein⸗ 
ſchaut, und wird nach der Auflöſung der Verſammlung eine 
Bierreife unternommen durch die umliegenden Deſtillationen und 
Locale, jo kommen Zechen zuſammen, angeſichls deren mancher 
„Capital iſt“ anerkennend ausruft: »Ihr ſeid mir doch noch über, 
Kinder!“ Ja, die Wahrhett wird oft geſagt, aber man achtet 


— 


Schluß des Vortrages trat eine Anzahl a von Herren zu einer 
Berathung behufs der Gründung einer Abtheilung der 
Colontalgeſellſchaft zuſammen. Es wurde dieſe Gründung bes 
ſchloſſen. Vorläufig gehören der Abtheilung etwa zwanzig Mit⸗ 
lieder an. 

ie Aus dem Kreiſe Marienwerder, 21. October. 
(Ehren geſchenk.) Der Allgemeine deutſche Jagdſchutzverein 
bat dem Forſt⸗Polizei⸗Sergeanten Kuſenack einen Ehren⸗Hirſch 
fänger verliehen. 

Marienburg, 21. October. (Gauturntag. -- Ein 
Eiſenbahnhindernif.) Der diesjährige Gauturntag der 
Turn⸗Vereine des Unter ⸗Weichſelgau⸗Verbandes wird am 4. No⸗ 
vember, Nachmittags 2 Uhr, hier in Marienburg abgehalten 
werden und ſoll demſelben eine Gau⸗Vorturnſtunde um 11½ Uhr 
Vormittags in der Gymnaſialturnhalle vorangehen. — Ein 
eigenthümliches Hinderniß ſtellte ſich geſtern Nachmittag dem von 
Graudenz hierher fahrenden Perſonenzuge in der Nähe des 
„stillen See's“ entgegen, woſelbſt plötzlich eine ca. 20 Haupt 
ſtarke Rinderheerde auf dem Bahndamme erſchien, die trotz aller 
Verſuche, ſie durch Pfeiſen ꝛc. zu verſcheuchen, ſich nicht vom 
Platze treiben ließ. Es blieb nichts übrig, als den Zug zum 
ſtehen zu bringen, und mittelſt Schlägen die ſtörriſchen Rinder 
zum Aufgeben ihrer Poſttion zu zwingen, und ſelbſt da verſuchte 
ein beſonders muthiger Stier den Kampf mit der Locomotive 
aufzunehmen, indem er mit geſenkten Hörnern gegen dieſelbe 
losging, bis der inzwiſchen herbeigekommene Hirte ſeine Pflege⸗ 
befohlenen zuſammentrieb und auch den Stier zur Raiſon 
brachte. 

Br Tuchel, 21. October. (Feuers brünſte.) Unſere 
Stadt befindet ſich in großer Aufregung, denn in mehreren 
aufeinander folgenden Nächten wurde die Feuerwehr allamiert, 
und jedesmal brannte eine Scheune. Da die Scheunen jetzt 
ſehr gefüllt find, jo war natürlich an Rettung nicht zu denken, 
wodurch den Beſitzern bedeutender Schaden erwachſen iſt. Es 
wird wohl auf den Brandſtifter gefahndet, bisher jedoch ohne 
Erfolg. Die Frechheit deſſelben geht ſo weit, daß er Drohbriefe 
verſendet, in denen er weitere Brände von Scheunen ankündigt. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888 
23. Oktober, 1688. Tod des Gelehrten Charles du Fresne, Seigneur 
Dutange, in Paris. 


Lokales. 
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empfieblt ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sen⸗ . Voſſ. gig.“ mitgetheilt, daß Paſtor Schleyer ſich wohl und 
dungen in das Annabmebuch einträgt, damit Jertbümer vermieden munter in Conſtanz befindet. 


bleiben. Die Ertbeilung des Poſtauflieferungsſcheines über die von dem 
Landbriefträger angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen und Nachnahmeſendungen ſowie der Quittun⸗ 
gen über Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; 


* (Kaiſer Friedrich Denkmal.) In Charlottenburg 
hat ſich ein Comitee gebildet, welches einen Aufruf zur Errich⸗ 
tung eines Nationaldenkmals für Kaiſer Friedrich vor dem 


der Land-] Charlottenburger Schloß, in dem der Kaiſer die größte Zeit 


briefträger iſt jedoch verpflichtet, die Einlieſerungsſcheine bz. Quittungen einer Regierung verweilt hat, veröffentlichen will. 


möglichſt beim nächſten Beſtellgange zu überbringen. Eine unbeſchränkte 


Verpflichtung zur Annahme von Packetſendungen liegt den mit Fubrwert!ſSalandro und Graſſana (Provinz 


nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme folder 
Sendungen darf indeß von den Landbriefträgern zu Fuß nur dann ver⸗ 
weigert werden, wenn nach ihrer pflicht mäßigen Beurtheilung durch die 
Annahme — ſei es in Betreff der Beförderung der zu übernehmenden 
Packete oder ſei es in Betreff der Beſtellung pp. der ſonſtigen Gegen- 
ſtände — vorausſichtlich Unzuträglichkeiten entſtehen würden. Iſt bei 
Sendungen, falls fie franeirt abgeſandt werden ſollen, die Höhe des 
Francobetrages zweifelhaft, ſo kann nach Umſtänden der Landbriefträger 
zu ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des Francos hinterlegen 
laſſen, der Betrag wird ebenfalls in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächſten Umgange wird der etwa zu viel erhobene Betrag dem Abſender 
zurück erftattet. An Einſammlungsgebühr, welche vom Abſender im Voraus 
zu entrichten iſt, wird von dem Landbriefträger bei portopflichtigen Sen⸗ 
dungen neben dem tarifmäßigen Porto pp. erhoben: für Einſchreibſen⸗ 
dungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe und Packete bis 
2½ Kilogr. einſchließlich je 5 Pf., für Packete über 2½ Kilogr. 
je 20 Pf., ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiterſendung durch die 
Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt find. 
Für alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen Orts- oder Landbe⸗ 
ſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers, 
ſowie überhaupt für Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, 
Nachnahmebriefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen kommt eine 
Einſammlungsgebübr nicht zur Erhebung. Auf die vorſtehende, noch 


nicht binreichend bekannte Einrichtung wird im Intereſſe des Publikums] recht traurige. 


und zur Behebung von Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam 
gemacht. 


* (Erdrutſch) In der Nacht zum Sonntag fand zwiſchen 
Tarent in Süd - Italien 
eine bedeutende Erdabrutſchung ſtatt, welche den von Neapel 
nach Brindiſi gehenden Zug erreichte. Es ſind an 90 Meyſchen 
todt, 70 verwundet. Die Steinlawine, welche ſich in einer 
Aus dehnung von 50 Metern von einem nur 30 Meter von der 
Bahnlinie entfernten Berge loslöſte, bedeckte neun Wagen des 
Zuges und zerſchmetterte vier davon vollſtändig. Die Opfer der 
Cataſtrophe find meiſt zu den Katſertagen nach Neapel gereifte 
Feſtgäſte, darunter viele aus Meſſina. 

(Teſtament einer Köchin zu Gunſten ihrer Herrschaft.) 
Es gehört wohl ſonſt nicht zu den Seltenheiten, daß Herrschaften 
in ihrem Teſtament treuen Dienſtboten als Zeichen ihrer Er⸗ 
kenntlichkeit eine Summe Geldes hinterlaſſen; daß aber auch 
der entgegengeſetzte Fall eintreten kann, beweiſt das Teſtament 
einer 66jährigen Köchin Chriſtiane P. Dieſelbe war, wie eine 
Localcorrespondenz erzählt, 20 Jahre hindurch bei einem berliner 
Kaufmaun bedienſtet geweſen und hatte ſich vor einigen Jahren 
nach ihrem Hetmathsſtädtchen in Pommern zurückgezogen, ohne 
weiter von ſich hören zu laſſen. Ihrem früheren Brodherrn 
ging es aber in der letzten Zeit ſehr traurig; derſelbe hatte ſein 
Vermögen verloren und ernährte nur noch mühſam ſeine ſtarke 
Familie von dem kargen Verdienſt eines Proviſtons⸗Reiſenden. 
Zudem wurde feine Frau, welche redlich mitgearbeitet, ſchwer 
krank, und die Lage des früher wohlhabenden Mannes war eine 
Da erhielt er vor etwa acht Tagen die Zuſen⸗ 
dung des Erbſchaftsgericht in G., worin ihm mitgetheilt wurde, 
daß die unverehelichte Chriſtſaue P., welche vor vier Wochen 


— Herabſetzung der Labefeift. Infolge des allgemeinen Mangels geſtorben, der Familie ihres früheren Dienfiherrn ihr Geſammt⸗ 


an bedeckten Güterwagen wird, wie die königliche Eiſenbahndirection 
zu Bromberg bekannt giebt, mit Genehmigung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten die Ladefriſt für dieſe Wagengattung für alle bis 
zu 5 Kilometer von der Station entfernt wohnenden Intereſſenten vom 
22. d. Mts. ab auf 8 Tagesſtunden leinſchließlich der Mittagsſtunden) 
berabgeſetzt. Es wird erſucht die verkürzten Ladefriſten thunlichſt 
innezuhalten. 


vermögen in der Höhe von 12 000 Mk. mit der beſcheidenen 
Bedingung vermacht habe, daß ihr von den Erben ein Grabſtein 
geſetzt werde. 


Telegraphiſche Schluſfeourſe. 
Berlin, den 23. October. 


onds: ſchwach. 23.110. 88. 22.10 88. 


Thorn den 23. October. — Ueber den Erndte⸗Ausſall iſt nunmebr einigermaßen abſchließend eee e , e en eee eee 
— Concert. In der Aula der Bürgerſchule wird am Sonntag, berichtet worden. Was die Getreide⸗Erndte anbetrifft, ſo läßt ſich im Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 101-75 
den 4. November ein Concert des deutſchen Damenquartetts, beſtehend Allgemeinen ſagen, daß der Strohertrag in allen Theilen Deutſchlands Polniſche Pfandbriefe dpro .. 62—20 62—30 
aus den Fräuleins L. Thomas, Menzel I, Menzel II und M. ‚gering, der Körnerertrag meiſt gering iſt. Bezüglich des Weizens hofft a ee: . 4 1 n 
Spieß ſtattfinden, in welchem der Pianiſt Johann Doebber mit⸗ man noch auf einen beſſeren Erdruſch. Die Kartoffelerndte muß auch ofener Pfandbriefe 3 ½ proc n 101-48 | 10140 
wirken wird. Ueber das Concert äußert ſich ein Görlitzer Blatt, überwiegend als eine ungünſtige bezeichnet werden, wenn auch nicht eſterreichiſche Banknoten J 1807-15 168—20 
wo daſſelbe jüngſt auftrat: „Wie ernſt das Studium von den Damen überall ein abschließendes Urtheil beute ſchon möglich iſt. Die Heu- Weizen, gelber: Novemder⸗December . 189-—75 189 76 
Fräuls. Lina Thomas (1. Sopr.), Emma Menzel (2. Sopr.), Marta erndte iſt in den meiſten Staaten mangelhaft ausgefallen, auch die re „ ne 75 1 se 
Spieß (1. Alt.) und Elſa Menzel (2. Alt.) genommen worden ift, das Zuckerrübenernte ift durchſchnittlich gering. Was die Gemüfe betrifft, Roggen loco 1160 159—15 
zeigte der geſtrige Abend, an dem das Quartett als ſolches zum erſten ſo iſt der ungünſtige Ausfall bier kein allgemeiner, eine Ausnabme Oetober⸗November · . . 169-1 159 —75 
Male vor die Oeffentlichkeit trat, auf das Evidenteſte. Die a capella- macht insbeſondere die Rheinprovinz. Bezüglich der Obſterndte lauten November⸗December . 159 —75 |159 —75 
Quartetts zeigten die große Sicherheit und Reinheit der Intonation, die Mittheilungen aus Norddeutſchlaad im Allgemeinen wieder bäufiger Müböl: 3 . eee 
auch bei den treffe und rbytbmiſch⸗ſchwieriaſen Stellen, wie auch die ungünſtig, als aünſtig, aus den meiſten Gegenden heißt es der Ertrag r a len 
gute Vorbildung der einzelnen Stimmen. Die prächtigen Compoſitionen an Obſt ift febr gering. Eine Ausnahme macht bauptſächlich die Birne, 
v. J. Brahms: Minnelied, „Die Berge find ſpitz“ und „Barcarole“, welche Faft allentbalben trefflich gerathen if. Was die Herbſtbeſtellung] Spiritus: 7oer loco 33—50 | 35 50 
J. Rbeinberger's ſtimmungsvolles „Gute Nacht“, das ſtürmiſch da capo anlangt, jo eröffnen ſich auch für dieſe trübe Ausſichten. Die verfpätete 7er OctobNovbr. 38-40 22—59 


begehrt und gewährt wurde, ſowie „Dornröschen“ und Trutzlied v. G. Erndte und die große Näſſe der Felder wirkt auf die Herbſt⸗ bezw. 70er April⸗ M 90 


Vierling waren die noch übrigen Quartett⸗Gaben des Abends, die trotz 
der manchmal ganz bedeutenden Schwierigkeit der Aufgaben, doch eine 
ganz vollendet ſchöne Ausführung fanden. Woylthuend berührten auch 
die einzelnen Stimmen, ſowohl im Zuſammenhang, wie bei Gelegenbeit 
kleinerer Soloſätzchen. 

— Poſtaliſches. Den Landbriefträgern dürfen auf ihren Beſtell⸗ 
gängen zur Abgabe bei der nächſten Poſtanſtalt oder zur Beſtellung 
unterwegs die nachbezeichneten Sendungen übergeben werden: Gewöhn⸗ 
liche oder einzuſchreibende Brieſe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungs⸗ 
urkunde, Druckſachen und Waarenproben, Poſtanweiſungen mit den zu⸗ 
gehörenden Geldbeträgen, Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werth⸗ 
angabe, im Einzelnen bis zum Wertbbetrage von 150 Mark, Packete, 
unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtel iſt, 
ſonſt nur in beſchränktem Maße, und Telegramme. Im Weiteren 
können die Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, 
Formularen zu Poſtanweiſungen pp. Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, ge⸗ 
ſtempelten Wechſelvordruckblättern, Reichs-Stempelmarken, geſtempelten 
Anmeldeſcheinen zur Erbebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der 
Beſtellung von Zeitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geld- 
beträge beauftragt werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen 
übermittelt werden ſollen, bat der Landbriefträger in ſeiner dienſtlichen 
Eigenſchaft nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, wenn 
mit dem einzuzahlenden Betrage auch das ausgefüllte Formular zur 
Poſtanweiſung ihm übergeben wird. Die zu übergebenden Werth⸗ und 
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnabmeſendungen und Tele⸗ 
gramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein Annabmebuch eingetragen 
werden, welches jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange mit ſich 
führt. Die Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken; es 


c Tuchhandlung 


Maaßzgeſchäft Generalvertre 


für ſeine 
J Herren⸗Garderobe — 
[Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302, 
r —— — Eso merzloſe 


1 „ ur Kohlenabfuhr ſucht 
M. Wentscher, Su , e n, genden ung |" en Il. 
Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. ricot⸗ an Senn, Culmerſtraße 340/41, &inen 
Medie. Ungarwein f nzüge Fel ja-Hotel 
r nſte neue Linſen engagirt das Vietoria-Hotel. 
1 Sar Beobepofah ai u. l Majunke, Oumerfe. 512 9 Br. Victoria-Erbfen Ser elfänbigen ee eines 
für M. 3.75 Pf. Tolayer - Nusbrud | Delicate Braunfdmeiger Geſchält und ungeſchält) wünf W 95 von ſofor 
naturſüßz 4 Liter für blos Mk. 8.— Teltower Rübchen, Stellung. 
portofrei ſ. Fach. gegen Nachnahm. Cervelatwu Waronen in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 
Baruch & Hergatt empfiehlt empfiehlt J. G. Adolph. Ein Laden 
Werschetz, Südungarn. Leopold Hey, Wohn 3 Fiamer und u u 


Preiscourante gratis. 


Ausschank: 


9960 Baderstrasse 5960. 


Verkauf in Gebinden in ?/, "/, u. ¼ Ton. (15 Liter). 


—=| Zahnoperationen, 
Jeichen⸗ U. Malunterricht künſtliche Zähne und Plomben. 
ertheilt 115 


Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Winterbeſtellung verzögernd ein. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,70 Meter. — Abgefahren find die Dampfer „Alice“ und „Fortuna“ 
mit Zucker, „Anna“ mit Spiritus und Zucker, „Thorn“ mit Zucker nach 
Danzig und „Weichſel“ mit 3 Kähnen im Schlepptau nach Polen. 


— Bacanz für einen Schreibera fänger. Im Polizeiſeeretariat 
iſt die Stelle eines Schreibers (Anfängers) zu beſetzen. Meldungen ſind 
an den Polizeiſeeretär Bebrend zu richten. 

a. Auf dem geſtrigen Vichmarkte waren 16 Schweine, incl. 8 
Baconier aufgetrieben. Für Baconier wurden 45 Mk., für fette Land- 
ſchweine 33—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht gezahlt. 

a Gefunden wurde ein Läufer aus grauer Schafwolle, in einem 
Geſchäftslocale der Breitenſtraße, eine quittirte Rechnung von D. M. 
Lewin, ein goldener Obrring im Glaeis, ein Hausſchlüſſel in der 
Eliſabethſtraße. 

a. Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet, darunter der 
Schulknabe Alwin Rudowski, welcher einen vierrädigen korbgeflochtenen 
Kinderwagen ſtahl, der auf der Strobandſtraße ſtand. Er brachte den 
Wagen nach der neuen Enceinte und verſteckte ihn dortſelbſt zwiſchen 
den Steinen. Geſtohlen wollte er den Wagen haben, um ſpäter in 
demſelben Sand bolen zu können. Die Beſtrafung des jugendlichen 
Diebes iſt eingeleitet. 


Aus Nah und Fern. 


(Der Volapük ⸗Erfinder lebt.) Die Meldung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ vom Tode des Erfinders der 
„Volapük“, Paſtor Schleyer, iſt nicht richtig. 


tung: Georg Voss, Thorn. 


erhalten bei 


I 


Täglich friſch gebrannten 


Caſſee 


. 


1. Nov. zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. 


100 Erdarbeiter 


Bau der Verbindungsbahn Bahnhof 
Mocker - Katharinenflur. 


beim Schachtmeiſter Gerlach daſelbſt. nebſt Pferdeſtall. 


Einen gewandten und nüchternen 


Arbeiter 


Offerten unter H. P. in I. m. 


ub vom vom 1. März zu vermiethen. 
K. Wistrach, Seglerſtraße 140. 


A 8 8 : 35—70 | 35 — 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 23 October 1888. 


761,9 


22. 2hp 5,4 NW3 6 
9hp 763,7 2,1 NW 1 9 
23 7ha 162.8 16 | SW 2 5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Ortober 0,70 Meter. 
eee 


eh V 

Ein Pharus im Meere der Krankheit ſo nennen 
die Ausländer das deutſche Product, das in den Sodener 
Mineral - Pastillen jeit zwei Jahren auf den mediclniſchen 
Markt gekommen. Ihre ſtrengen Verſuche haben ſie zu der Ueber⸗ 
zeugung geführt, daß wo ade anderen angewandten Mittel zur 
Geſundung und Linderung von Hals- Bruſt⸗ und Lungenleiden 
machtlos waren dieſelben noch ſtaunenswerthe Erfolge erzielt. 
Hoffend bedient ſich ihrer der Kranke und ſegnend kann erzauf 
eine ſolche Kur zurückſchauen, denn unendlich groß iſt die geil. 
kraft der gütigen Natur, tft die Wirkung der Sodener Mineral⸗ 
quellen und ſomit auch folgerichtig der Sodener Mineral- 
Paſtillen als deren Product. Alle Apotheken, Droguerien und 
Miner.-⸗Waſſerhandl. haben den Verſchleiß dieſes treff lichen Me⸗ 
dicaments übernommen und zwar zu dem billigen Preiſe von 
85 Pfg. pro Schachtel. (Beim Einkaufe verlange man nach drücklichſt 
Aechte Sodener Mineral -Paſtillen und achte, ob deren Schachteln 


Weltſprache] mit ovaler blauer Schlußmarke mit dem Facfimile Ph. Herm 
Es wird der Fay verſehen find.) 


Münchner Löwenbräu. Ein Lehrling 


wird geſucht Weinhandlung 


—— 
Restaurant C. Wunsch 
Bade 49, 
Stammabendbrot: 

BEE Heute Dienſtag: aa 


Eisbein und Fladi, 


hohem Lohn Wrbeit beim Ei 8 e are 
ne kleine Wo nung 


S. Blum, Culmerſtr. 308. 


L. Ge!horn. 


Meldungen 


tage vom 1. April 89 Culmerſtt. 
345 zu vermietben. Zu erfragen bei 


Dampfiägewerk und Holzhandlung. Tr. Eeldkeller. 


in möbl. Zimmer mit Cab. au 
| Burſcheng. 3. v. Eliſabethſtr. 55 


in möbl. Zimmer mit auch ohne 
| Beköſt. von ſogl. zu vermiethen. 
t Alllädter Markt 297. J. Lange. 


. part. 3. v. Schülerſtr. 410, 
Haus Altſtadt 109 iſt zu verkauf. 
Im. Z. u. Cab. o. Burſchg. Strobſtr. 22. 


rte Zimmer 
billig Araberſtraße 132a. 


1. Hausdiener 


ai Eine herrſchaftl. Wohnung 


F. M. 100 in der Expedition dieſer 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Bekanntmachung, — r um Sem in der Aula der Bürgerschule. ER 


I 5 1254 N e iſt heute eee - ergebenft anzuzeigen, daß ich mit heutigem Bra 4. SER 
ub Nr. 724 bei der Firma 
1 J. Rakowicz "Mm en 


A. P iaikowski geführte 
im Säönfer folgender Vermont einge | Buch- Kunft-,, Mufifalien- und Schreibmaterialien⸗ Damen Al Quartett 


t Handlung 
15 ee de don an Herrn L. v. Bulinski verkauft habe. Fräulein Lina Thomas (I = Amer Dt 8 — Marie Spiess (I. Alt 
mann Alexander Szezech in Dem hochgeebrten Publikum für das mir reichlichſt geſchenkte Ver⸗ „ Emma Menzel (ll. Sopran) | 0 a Elsa Menzel di. 40 


a trauen beſtens dankend, bitte ich zugleich daſſel l Eh ee 
Schönſee übergegangen; vergl. Nr. Re Haren & zugleich daſſelbe auf meinen Nachfolger unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 


789 des Firmenregiſters. — güͤtigſt übertragen zu wollen. h 
Dennächft ifi ebenfalls heute in das⸗ HOochachtungsvoll und ergebenſt su EEE Ahern | 
ſelbe Regiſter ſub Nr. 789 die Firma . Rakowicz. RS ER vera 50 N a 2 
„A. Pigtkowski Inh. A. Szezech SATTE TRUE ee 5 Valdesrausclen en al „Joh. e 
in Schönſee“ und als deren Inhaber Unter Bezugnahme auf obige Mittheilung beehre ich mich, dem hoch⸗ e) An den Sonnenschein » » „„ 0“ Rob. Schumann, 
der Kaufmann iM geebrten Publikum zu beſtätigen, daß ich die bisher unter der Firma: 5 FF 
Alexander Szezech | J. Rakowiez auf hieſigem Platze beſtandene 8. 9 See e e e 8 We 
in Schönſee eingetragen. ö Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Schreib⸗ eee g 8 f 
Tie 19. Deinter 1858. . Materialien = Hand 0 ae” ee 
Königliche Amtsgericht V. aterialien⸗ Handlung e e kee von Hoi Emma and fle de, „ en 
Königliches Amtsgericht V. käuflich erworben habe und dieſelbe unter der Firma 5. Drei Romanzen, — d capella für 4 Frauenstimmen. 
Bekanntmachung. DEE” WW. Bulinski SE en ante on al Beine 
Bufolge Verfügung vom heutigen (vormals J. Rakowiez) 6. a) Nun ist der Tag geschieden, f a capella für 4 Potpeschmigg. 
Tage iſt in das hieſige Procurenre⸗ fortführen werde. b) ‚Märchenzauber \ Frauenstimmen } Rheinberger. 
giſter eingetragen, daß die von dem Meine Verbindung mit dem geſaumten Buchhandel und meine Fach⸗ E ˙—·¹ 1b Saint Seine Ta 
Ranfmann enntniſſe, die ich mir durch langjährige Praxis erworben habe, geſtatten 77 ĩͤv d 
a Anton Piatkowski mir, allen Aufforderungen Genüge zu leiſten. f 6. 4) Dornröschen . . . Sa capella fur & 1 . G. Vierling, 
zu Schönſee dem | Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, werde b) Tamburinschlägerin X ed . K. Schumann, 
Ignatz Piatkowski ich mich bemühen, durch pünktliche und teele Bedienung das mir geſchenkte Billets à 2,50 Mk. und 1,50 Mk. bei 
8 9 | Vertrauen zu rechtfertigen. Walter Lambeck 
= 


Hochachtungsvoll und ergebenft 


zu Schönsee für die Firma 
A L. v. Bulinski. 


Piatkowski ! 
zu Schönſee ertheilte Procuraerloſcheniſt. 
Thorn, den 19. October 1888. | 


Thorner Fechtverein. jittwoch, den if October 
Gemüthliches Zuſammenſein Mittwoch, den J. October 


0 Bonillon-Rxtract. Jr. ral nes, wie betanıt, (Aula der Bürgerschule 


Königliches Amtsgericht V. J 5 
Braunen d m (Suppen- und Speisenwürze.) = oo TE Mari Lieder- und Cello- 
AR u + 1 5 

2 2 1 1 vom . — Feine Su ppen tafeln einen. ige een ge Abend. 

age n das Regiſter zur Ein tra- N 4 Pastor, Bromb Vorſtadt rl, Brauer. — : ar 

gung ber Ausſchezung der ehelichen — Supponeiniagem: ">|. Ar banken Ma S 4 Rn 

Gütergemeinſchaft unter Nr. 177 ein⸗ jeder Art, Standesamt Thorn. Bequeme Sitze. Numm. Billets 2 Mk. 

getragen, daß der Kaufmann zu haben in Vom 14. bis 20. October 1888 find | Numm. Billets drei Stück 4,50 Mk. 
f Adolph Bluhm Delicatess-, Droguen- und Colonial- Geschäften gemeldet: = un, 7 9 5 „F. Schwartz. 

u ür jeine Ehe mit i 4 At A BEN Tre r 

u Thorn für ſeine Eh Alleinverkauf für Thorn: J. G. Adolph ill ramiste, Spann, unebel Generalperſammlun 9 


Fikorsti, 3. Franziska Veronika; T. des i 
Schuhmachers Franz Cieſinski, 4. Hedwig Mittwoch Ne 7 d. Mis. 
Thereſe, T. des Schuhma hers Guſtavß end Uhr 
Knodel, 5. Elli Natalie Johanna, unebel.“ im Schützenhause. 
5 ei es ae 85 Ape f Tagesordnung: 

+ DE uhbmader Oſep esniew 8 
8. Maximilian Bernhard, ©: des Dinner Rechnungslegung pro IIl. Quartal 1888, 


Ba e ere ie Vorschuß Veron zu Thorn 


5 e 


durch Vertrag vom 26. Seo. 5 | 
* 0 2 
bie Gemefnſchaft der Güter und des mm Wa deen untl di deen BB TUR Meih.Der 


Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Thorn, den 17. October 1888. ö Da Gold⸗ 


er e und Eilberwaaren⸗Beſchaft 


| Alexa, T. des Kaufmanns Alexander Renn i “194 
Freitag, 426. 15 Mts. | wieder in meinem alten, vollſtändig renovirten Laden befindet. F 805 0 Kittler. re Schwartz. 
ro ormittag r Hochachtungsvoll Peter Kuezerski, 13. Julius, S. des Händ- irrer or 
ſollen am äußeren Grabenronde rechts 5 lers Aron Klein. N Unterricht im Kunfigefang und 
und links des Bromberger Thores Oskar Fr iedrich, Fe A g geſtorben: Declamatian ur 
1. Todt geb. T. des Arbeiters Marian ertheilen 


Mirecki, 2. Thomas, S. des Schuhmachers Hermann u, Marie Boldt 
Johann Kreciszewsli, 7 M. 11 T., 3. Ei⸗ FE ’ 
gentbümerwittwe Charlotte Catharina Scuhmacherſtr. 421, 2 Etage. 
Schlumm, geb. Didſchuns, 78 J. 11 M. „der a 
15 T, 4. Arbeiter Adalbert Biolkowäti,] Fi 
67 J., 5. Anna Hedwig, unhel. Zul T., 
6. Wladyslaw Franz, unehel. S, 17 T., 
7. Friedrich, unchel. S., 9 M. 13. Te, 
8 Kreisſecretär⸗Wittwe . ai 


ea. 80 Stück Pappel⸗ Eliſabeihſtraße 89/90. 
e, bäume ee 


unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machen den Bebinsunden öffentlich Hierdurch machen wir dem P. P. Publikum von Thorn u. Umgegend 


meiftbietend gegen gleich baare Be die ergebene Mittheilung, daß wit am dortigen Platze eine 


zahiung auf dem Stamm verkauft Niederlage unſerer Biere 


diebesſichere 


werden. | 
Vertammlnngsort am Btomberjer) Herrn Franz Dulski, Altstädt. Markt 304 (geb. Gorab, 75 J. 7 M 24 G ld 
Thor. übertragen haben. Hochachtungs voll c. zum ehelichen Aufgebot el»: 
| B i Bogguſch 1. Maurer Fram Kocit und Valeria N 
Königl. Fortification. rauerei Vogguſch. Nane m Snun 2, e Schränke 
K rg reuß zu orn un 
Thorn. Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, werde ſtets ſämmtliche Biere l fag gen eu iu 80 an He 
Auction. obiger Brauerei zu Originalpreiſen jowohi in Gebinden als in Flaſchen in Wwolpb Kormebti ie .. Sue Robert Tilk. 
guter Qualität auf Lager halten und bitte mich in meinem Unternehmen zu] Ottilie Hein zu Elbing, 4. Bäcker Friedrich 


Freitag, den 26 d. M., nem; unterflügen, da ich ſtets beſlzebt fein werde, meine werthe Kundſchaft nach] Auguſt Machrahn und Augufte Wilbelmine 


—— — — — . — —— en nn 
N 
Vorm. 10 ühr ab, werde ich in meinem jeher Ri Aang qufrlatgn am Rellen, Wälle, 5. ubeitn rte Wilden | A 


Auctions local, Bäckerſtr. 212 J, 1 ſehr Hochachtungs voll Auguſt Murk und Helene Adeline Thereſe Für 


utes mah. Fortepiano, 1 Plüſchgar⸗ Bergunde, beide zu Schönwalde, 6. Kauf⸗ . 
ur, 1 mal Wlelderfpinb,1 Uhren. Thorn, in October 7888. ergebenft mann Ven Jaka m Polen um ala] Geschäftstreibende. 
ſpindchen, 1 er. kupf. Keffel, 2 ei. Franz Dulski. ß 
5 zu Dt. Eylau, 8 Factor Johann Jsban Couverts mit Firma 


Kochherde, 3 N 0 
tions lexicon, 1 gr. Parthie medieiniſche und Marianna Lewandowski, 9. Klempner Nur feste Celluloid- 
N Jobann Carl Hugo Scholz und Bertha e 


— * „Haus- und e ee | 5 Fi e 10 Gremaufs Briefe mit Kopfdruck 
2 \ ſeher Emil Carl Augu tandfe zu in Octa d 
_W. wi'okens, Auktionator. en und Amalie Oulda Alte A Een 5 


3 .. Thorn, 11. Sergeant Hermann Schul 
Zwan Sberſtei 1 Weltberühmt bon um) 1 e de RECHNUNGEN 
2. Arbeiter Micha ozniak und Joſefa 
b 9 5 g. u Tomaszewski, beide zn Gneſen, 13. Arbeller (mit kai ung lunes Linien) 


ö 8 Wie und N Dal beide | 6 Häfen ar Var Ya ee 
zu Gneſen, 14. Arbeiter Valentin Hubecki 5 — 
zu Broſowo und Catharina Konezewski zu 80 f und Adress - Karten 
M | Dorpoih, 15. Schmid Stephan Kujawski! in verschiedenen Grössen 
| 5 eee ee 5 1 zu auf gutem Carton. 
| oznik, 16. Arbeiter Jaco relski und ö 
dete and ene 17. Mener, Baus Preis-Gotrante, 
meiſter Paul Hermann Roloff zu rſten⸗ ie alle Formulare für 4 
| walde und Anna Caroline Eliſabeth Oloff BNN fertig schnell, Ae en 
| in Thorn, 18 Urbevier Franz Adamski | werth an 
zu Morcezin und Catharina Zielinsti zu Ernst Lambeck 

7 Aae ebelich find verbunden Buchdruckerei. 
Große Strohlieſerungen 1. er Scan age 

ation zu Podgorz mi naſtaſia Franzi 

die Hädjelfabt } Gorsti zu Thorn, 2 Schneider Rudolph 


S Pe 
N 
werden nach Berlin adzuſchließ en ge- E Bi 2 GEST ©! f ee HOEeE 2 ——— 
ſucht gegen Caſſa. Preisofferten sub | — Toeopfil Sede mut Tech Ekart, U junger Mann 


Freitag, den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr | 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
1 mahagoni Wäſcheſpind 
öffentlich meistbietend gegen gleich haare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 23. October 1888. 


umpf, 
Hilfsgerichtsvollzteher. 


tft der wegen ſeines außergewöhnlich feinen Geſchmackes 
in Carlsbad credenzte Kaffee. Die Herſtellung deſſelben 
iſt überall möglich und gehört hierzu weiter nichts, als 
irgend eine gute Sorte Bohnenkaffee und ein kleiner 
Zuſatz von Weber's Carlsbader Kaffee Gewürz in 
Portionsſtücken. Dieſes vorzüg liche Gewürz iſt in Colo⸗ 
nialw⸗, Delikateß⸗ u. Droguen⸗Handl. zu haben. 


Eine Anfwartefran D Maleriehrliune ER 2 ehe Irie Gaudi mit Marie für den Bier⸗ Ausschank, fofort geſucht. 
ſucht Theodor , Culmerſtr. verlangt R. Sultz, Malermeiſter. Natale Leucnbewett 152 0 fagt die Expedition d. Ztg. . 


Beitung abzugeben: — 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartiwg in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckeret von Ernst Lambeck in Thorn. 


